
40 B. Krusch.

Mutter Cilinia überkommen und seiner eigenen Kirche ver­
macht. Diese Argumentation hat der Betrüger vollständig 
entkräftet. Er erfand eine in Meaux begüterte Cilinia, welche 
nach ihrer Verlobung Genovefa um die Weihe bittet, mit jener 
vor ihrem Bräutigam in die Kirche flüchtet und unter deren 
Leitung ein klösterliches Leben führt: ‘Sic itaque predicta 
puella ab huius mundi naufragio vel contagione liberata usque 
in consummationem in abstinentia et castitate perseveravit’. 
Diese äusserst schlau ausgedachte Betrügerei, durch welche 
Cilinia gar nicht zur Ehe kommt, stellte die Reimser Kirche 
vor die Alternative, entweder die Verschiedenheit der Cilinia 
von Meaux und der Mutter des Remigius einzugestehen und 
damit ihre Ansprüche auf die Güter in Meaux aufzugeben, oder 
eine illegitime Geburt ihres Bischofs Remigius anzuerkennen.

Später wurde ein neuer Versuch gemacht, dem Kloster 
der Genovefa in dieser Gegend Besitzrechte zu verschaffen. 
In dem gefälschten Testamente Dagoberts, welches in dem cod. 
reg. Chr. n. 581 saec. X. enthalten ist, schenkt der König 
der Peterskirche in Paris, wo die h. Genovefa ruht, die ‘villa 
Dravernus in Brigeio’. Der heutige Name des Ortes ist unbe­
kannt. Die Brie durchstreicht aber den Gau von Meaux.

Die Reimser Kirche aber hat sich später gerächt. In 
dem gefälschten längeren Testamente 1 des Remigius bei Flo­
doard I, 19 trifft der Bischof Bestimmungen über verschiedene 
Villae, welche früher der Genovefa gehört haben sollen: 
‘Crusciniacum vero et Faram sive villas, quas sanctissima 
virgo Christi Genovefa a rege christianissimo Ludowico pro 
compendio itineris sui, cum Remensem ecclesiam saepissime 
visitare soleret, adipisci promeruit alimoniisque ibidem Deo 
famulantium deputavit, sicut ab ea ordinatum est, ita confirmo, 
ut Crusciniacus futuri episcopi successoris mei obsequiis et 
sartatectis principalis ecclesiae deputetur; Faram vero eidem 
episcopo et sartatectis ecclesiae, ubi iacuero, perpetualiter ser­
vire iubeo’, und weiter unten: ‘Lauscitam , quam mihi caris­
sima filia et soror mea virgoque, ut credo, Christi sanctissima 
Genovefa in usibus pauperum Christi tibi (scil. ecclesiae Lugdu­
nensi) dandam ad integrum delegavit’. Aus dieser Quelle 
erfahren wir von neuen Reisen der Genovefa. Sie pflegte 
öfter die Reimser Kirche zu besuchen, und König Chlodovech 
schenkte ihr zur Erholung auf der Reise, damit sie unterwegs 
rasten könnte, zwei Villen. In ihrer Grossmuth bestimmte 
diese die Jungfrau zum Unterhalt der Reimser Geistlichkeit. 
Eine andere Villa hatte Genovefa den Armen der Kirche von

1) In dem kürzeren Testamente, welches Hincmar seiner V. Remigii 
angehängt hat, fehlen diese Stellen. Hincmar § 116 will nur wissen, dass 
Remigius mit Genovefa sehr befreundet war, und bei dem ihr geweihten 
Altare in der Kirche des h. Christophorus seine letzte Ruhestätte fand.


